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Uv. 58 Gisfleth , Donnerstag , den 23 . Mot 1940

Die KanalWe erreicht
Belgisch-französische Armeen in Nordfrankreich angeschnit¬
ten. — Britische Truppen fliehen, von der Luftwaffe ver¬
folgt. Zahlreiche Transporter vernichtet. — Französischer

Armeeführer gefangen.
VW . Führerhauptquartier , 21 . Mai .

Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt :

Die größte Angrifssoperation aller Zeiten im Westen
findet nach einer Reihe großer taktischer Einzelerfolge ihre
erste operative Auswirkung . Die französische 9. Armee , die
an der Maas zwischen Namur und Sedan die Ver¬
bindung zwischen der starken feindlichen Operationsgruppe
in Belgien und der Maginotlinie südlich Sedan herzu¬
stellen und zu halten hatte , ist zerschlagen und in der
Auflösung begriffen . Der Armeestab und der bisherige
Oberbefehlshaber der französischen 7. Armee , General
Giraud , der den Beseht über die 9. Armee übernom¬
men hatte , sind gefangen . In die durch den deutschen An¬
griffsschwung geschlagene Bresche ergießen sich unsere Di¬
visionen . An ihrer Spitze haben Panzer -Korps und moto¬
risierte Truppen Ar ras , Amiens und Abbeville
genommen und damit die Abdrängung aller noch
nördlich der Somme befindlichen französischen, englischen
und belgischen Armeen gegen die Kanalküste ein¬
geleitet.

In Belgien greisen unsere Truppen den Feind an ,
der sich ostwärts Gent und weiter südlich an der
Schelde erneut zum Kampf gestellt hat . Versuche des
Feindes , sich aus dem Raum Valenciennes einen
Ausweg nach Süden zu bahnen , sind gescheitert.

Am Südflügel unseres Angriffs nahmen deutsche
Truppen , wie schon durch Sondermeldung bekanntgegeben ,
Laon und stürmten über den Chemin des Dames
bis an den Aisne - Oise - Kanal vor .

Bei der Abwehr französischer Gegenangriffe wurden
hier zahlreiche Panzerwagen vernichtet . Die Stadt
Rethel , in der sich Teile des Feindes noch behaupteten ,
ist genommen .

An diesem Siegeszug des deutschen Heeres hat die
Luftwaffe hervorragenden Anteil . Durch die völlige
Beherrschung des Lustraumes , durch die Zerstörung von
Flußübergängen und Verkehrsanlagen , durch ihre An¬
griffe aus Marsch - und Transportkolonnen hat sie die
Auflösung der französischen 9. Armee be¬
schleunigt und alle bisherigen Versuche, die Flanken
unseres Durchbruches zu bedrohen , im Keime erstickt .

Bei der Secaufklärung vor der französischen
Küste sind ein französischer Zerstörer , der französische
Marinetänker „ Niger " von 5482 Tonnen , der französische
Frachter „ Pavon " und zwei weitere Frachter schwer be
schädigt worden .

In der Nacht zum 21 . Mai wurden in der Straße
Dover — Calais sechs Transportschiffe und Tanker
mit einer Tonnage von 43 MO Tonnen durch Bomben
versenkt, vier weitere Schiffe mit insgesamt etwa ' 13 000
Tonnen schwer beschädigt.

Die Gesamtverluste des Gegners in der Lust betrugen
gestern 47 Flugzeuge . 15 deutsche Flugzeuge werden
vermißt .

*

Dir Entscheidung reist Heran
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz neigt sichr der

erste Akt des großen Ringens dem Ende zu. Mit einer
in der Kriegsgeschichte einzig dastehenden Geschwindigkeit
vollzieht sich der Vorstoß der deutschen Armeen gegen
die Küste. Und immer enger schließt sich der Ring um die
französisch-belgischen Truppenmassen , die von der deutschen
Wehrmacht gegen Westen abgedrängt worden sind.
Arras , Amiens , Abbeville in deutscher Hand !
Diese drei . Städtenamen lassen die gewaltigen Einkrei¬
sungsoperationen ahnen , die hier in geradezu genialer
Weise von der deutschen Heerführung eingeleitet wor¬
den sind. In den nächsten Tagen werden sich hier zweifel¬
los noch erbitterte Kämpfe ahspielen ; denn der Gegner
wird um jeden Preis versuchen, den stählernen Ring zu
sprengen und nach Süden durchzubrechen. Doch das
wird ihm nicht gelingen, . denn es handelt sich bei dem
deutschen Vorstoß an die Küste nicht etwa nur um vor¬
geworfene Panzerkräfte , vielmehr sind ihnen dicht auf dem
Fuße starke Infanteriewaffen gefolgt , die nunmehr im
konzentrischen Angriff die Vernichtung der
eingeschloffenen Feindtruppen begonnen haben .

Wir stark die französischen Streitkräfte bereits in der
Auflösung begriffen sind , beweist die Gefangennahme des
Oberbefehlshabers der geschlagenen 9 . Armee . General
Giraud , der mitsamt seinem Stabe den deutschen Trup¬
pen in die Hände fiel . Ueberhaupt scheint sich der innere
Zusammenhalt der belgisch-französischen Truppen , wie sich
aus einer Reihe aufgefundener Befehle ergibt , bereits zu
lockern. Immerhin leistet der Gegner noch starken Wider¬

stand . Das beweisen die verzweifelten Ausbruchsversuche
der französischen Armee bei Valenciennes , die sich nach
schweren Verlusten m die großen Waldungen dieser
Gegend geflüchtet hat . Auch die Belgier leisten an der
Schelde noch hartnäckigen Widerstand . Einzig und allein
die Briten haben das Hasenpanier ergriffen und sich auf
dem eiligsten Wege zur Küste zurückgezogen. Flucht
nachEngland ist ihre Parole , und kaltschnäuzig über¬
lassen sie die bisherigen Bundesgenossen ihrem Schicksal.
Die deutsche Luftwaffe wird dafür sorgen , daß die Eng¬
länder auf ihrem fluchtartigen Abtransport niM zur Ruhe
kommen werden . Im übrigen hat sie bereits an der fran¬
zösischen Küste ganz energisch unter dem dort bereitstehen¬
den Transportschiffmaterial aufgeräumt . Nicht weniger
als 43 000TonnenSchifssraumwurdenver -
senkt , 15000 Tonnen schwer beschädigt. Das gleiche
Schicksal widerfuhr einem französischen Zerstörer , einem
Marinetanker und mehreren Frachtern . Unaufhaltsam ist
der Siegeszug auch am Südflügel unseres Angriffs . Die
Festung Laon und der im Weltkrieg schwer umkämpfte
Chemin des Dames (Damenweg ) wurden im Sturm
genommen . Hier haben unsere Truppen bereits den wich¬
tigen Aisne -Oise-Kanal erreicht . Weiter östlich wurden die
letzten Feindtruppen aus der Stadt Rethel geworfen und
feindliche Panzerangrisfe abgewiesen . Inzwischen ist auch
der feindliche Widerstand im letzten Fort von Namur ge¬
brochen worden .

So hat die deutsche Führung überall die Initiative in
der Hand , während die überalterten Generäle des Gegners
nicht mehr fähig sind, die blitzschnelle Umstellung vom
Stellungskampf zum Bewegungskrieg durchzuführen . Hin¬
zu kommt, daß der Gegner auch dem kühnen Angriffsgeist
unserer Soldaten und dem hohen technischenStand unserer
Waffen in keiner Hinsicht gewachsen ist . So sind alle Vor¬
bedingungen für einen deutschen Sieg von ungeahntem
Ausmaße gegeben.

Luftwaffe sreist bei Narvik eiu
Britisches Schlachtschiff und Schwerer Kreuzer durch

Bomben schwer getroffen .
VM . Berlin , 21 . Mai .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Bei Narvik griffen am 20 . 5. Kampfverbände der

Luftwaffe wirkungsvoll in den Erdkampf ein und ent¬
lasteten die eigenen Truppen . Der Angriff im Seegebiet
vor Narvik gegen dort operierende Teile der britischen
Flotte brachte große Erfolge . Ein Schlachtschiff, wahr¬
scheinlich der „R e s o l u t i o n" -Klasse, erhielt zwei
schwere Bombentreffer in Höhe des vorderen Turms , ein
Schwerer Kreuzer einen Bombentreffer schweren Kalibers
zwischen Gefechtsmast und vorderem Schornstein . Starke
Brand - und Explosionswirkung wurde aus
beiden Kriegsschiffen beobachtet. Es ist mit großer Wahr¬
scheinlichkeitanzunehmen , daß zum mindesten der Schwere
Kreuzer ausgegeben werden mußte . Außerdem wurden
zwei weitere Kriegsschiffe und drei Han¬
delsschiffe durch Bombentreffer beschädigt

»
Immer wieder muß die britische Flotte vor Narvik

schwerste Schläge der deutschen Luftwaffe hinnehmen .
Kriegsschiff um Kriegsschiff, Handelsschiff um Handels¬
schiff wird von den Bomben der deutschen Flieger erreicht.
Erft dieser Tage ist an der norwegischen Küste vor Bodö
ein englischer Kreuzer , der schwer beschädigt auf Strand
gesetzt worden war ,

' endgültig gekentert . Nun sind
wiederum zwei große Einheiten der Grand Fleet in den
norwegischen Gewässern schwer beschädigt worden , so daß
sie für lange Zeit gefechtsunfähig sein werden . Das
Narvik -Abenteuer wird für die Engländer von Tag zu
Tag kostspieliger. Unter diesen Umständen ist damit zu
rechnen, daß nach den Schlappen von Andalsnes und
Namsos eines Tages auch die Prestige -Landung bei Nar¬
vik mit einem schweren Fehlschlag der britischen Waffen
enden wird . *

Die im Wehrmachtbericht genannte „Resolution "-
Klaffe besteht aus fünf Schiffen , die in den Jahren 1914 bis
1916 vom Stapel gelaufen sind . Es handelt sich um das
Schlachtschiff „ Resolution " selbst und die Schlachtschiffe „ Ra -
millies "

, „ Revenge "
, „ Royal Sovereign " und die „ Royal Oak",

die am 13. .10. 1939 von einem deutschen U-Boot in Scapa
Flow versenkt wurde .

Die Schlachtschiffe haben eine Wasserverdrängung von
29150 Tonnen und eine Besatzung von 1000 bzw . 1150 Mann .
Sie bilden einen besonders wichtigen Bestandteil der engli¬
schen Flotte insofern , als sie besser geschützt sind als die über
30 000 Tonnen großen Schlachtschiffe der „Queen -Elizabeth "-
Klasse. Die Schlachtschiffe der „Resolution "- Klasse sind mit acht
38-Zentimeter -Geschützen, zwölf 15,2-Zentimeter -Geschützen, acht
10,2- und vier 4,7- und 16,4-Zentimeter -Flugabwehrgeschützen
bestückt, zu denen noch acht Fla - MG . kommen . Jedes dieser
Schlachtschiffe trägt ein Wasserflugzeug an Bord ,

Umfang der Pariser Zeitungen nur noch zwei Seiten . Die
anzöstschen Zeitungen veröffentlichen eine Entschließung des
ariser Pressesyndikats , wonach der Umfang der Pariser Zei¬

tungen ab 21. Mai nur noch zwei Seiten betragen darf .

Lie EewMeit unseres Sieges
Durch das Feldherrngenie und die Staatskunst des Führers

gewährleistet .
4- Generalfeldmarschall Hermann Göring benutzte eine kurze

Anwesenheit in Berlin dazu , um sich vor Vertretern der deut¬
schen Presse u . a . über eine Reihe an ihn aus der Bevölke¬
rung herangetragener Fragen zu äußern :

Die erste Frage betrifft unsere Fallschirmtruppe ,
die durch die beispiellosen Erfolge ihres Einsatzes im deut¬
schen Volk ungeheures Interesse findet . Andererseits , hat die
maßlose Hetze des . feindlichen Auslandes bei den Angehörigen
dieser Truppe gewisse Sorge ausgelöst .

Gencralfeldmarschall Göring stellte deshalb noch einmal
vor aller Oeffentlichkeit fest: Die Fallschirm truppe
ist eine neue Einheit der Luftwaffe . Ihre Auf¬
stellung ist dem Gedanken des Führers entsprungen , wie er
auch den Aufgabenkreis dieser Truppe fest Umrissen hat . Es
handelt sich bei unseren Fallschirmmännern also um Ange¬
hörige der deutschen Wehrmacht . Sie sind dem Ausland auch
schon längst bekannt» find der großen Oeffentlichkeit durch die
verschiedenen Paraden in ihrer Uniform » nd ihrer Ausrüstung
vorgeführt worden . Die Truppe trägt die Uniform der deut¬
schen Luftwaffe . Es ist eine Infamie ohnegleichen , wenn in
der ausländischen Presse behauptet worden ist, die deutschen
Fallschirmjäger seien in den verschiedensten Verkleidungen im
jetzigen Krieg hinter der Linie abgefetzt worden . Der deutsche
Soldat , also auch der deutsche Fallschirmsoldat , ist stolz auf
seine Uniform , fühlt sich als Soldat und kämpft als solcher
fair und nach den Gesetzen des Völkerrechts .

Deshalb genießt auch der deutsche Fallschirmsoldat den
gleichen völkerrechtlichen Schutz bei einer etwaigen Gefangen¬
nahme wie jeder andere Soldat . Wer gegen diese Grundsätze
des Völkerrechts verstößt , muß damit rechnen, daß schärfste
Repressalien gegen ihn ergriffen werden . Den ausländischen
Regierungen ist das auch in eindeutiger Weise bekanntgegeben
worden . Die Feindmächte haben sich auch zu unserer Auf¬
fassung bekennen müssen , wenn sie auch nicht verhindert haben ,
daß ihre Presse in wüstester Weise gegen die deutschen Fall¬
schirmjäger hetzte. Diese alttestamentarische Hetze gegen deutsche
Soldaten entspringt offenbar der Wut über die Erfolge , die
deutsche Fallschirmtruppen bet der Durchführung der ihr ge¬
stellten Aufgaben erzielen konnten . Das . was die deutsche Fall¬
schirmtruppe bisher in diesem Krieg geleistet hat , ist ein
wahres Heldenlied des Mutes , des Angriffsgeistes und solda¬
tischer Kameradschaft . Tage - und nächtelang haben sie dem
schärfsten Artilleriefeuer , haben sie stärksten französischen , eng¬
lischen und belgischen Angriffen standgehalten . Deshalb ha«
die Reichsregierung alles getan , dieser Truppe den äußerster'Schutz angedeihen zu lassen , der ihr zusteht. Die Angehörige »
der Männer der Fallschirmtruppe können also unbesorgt sein .

Eine zweite an Hermann Göring gerichtete Frage ist die :
Wie war es möglich , daß die deutsche Luftwaffe von Beginn
des Krieges an die Luftüberlegenheit wie in Polen und Nor¬
wegen , so auch tm Westen gewonnen hat ? Dazu kann nur ge¬
sagt werden : Unsere Luftwaffe erfüllt ihre Pflicht in de:
Lösung der Aufgaben , die ihr vom Führer gestellt werden . Wir
haben die Gewrßheit , daß sie die Luftüberlegenheit auch be¬
halten wird .

Schließlich ist die ap sich verständliche Frage gestellt wor -
oen : Wie ist es überhaupt möglich , daß sich im Westen ein
solch militärischer blitzartiger Erfolg erzielen ließ . Denn man
wußte ja,, daß die Grenzen unserer Feinde aufs schwerste be¬
festigt waren . Trotzdem haben unsere Truppen alle Hinder¬
nisse und alle Befestigungen , haben ste die ungeheuren Zer¬
störungen überwunden , die durch Brücken - und Straßenspren¬
gungen hervorgerufen wurden , weder die verdrahteten Wälder
noch die zahlreichen Maschinengewehrnester und Tankfallen
haben ihren Vormarsch aufhalten können . Wir haben es mit
einem aus diesen Krieg vorbereiteten Gegner zu tun . der seit
Monaten die ungeheuren Befestigungen besetzt hielt und seine
Unterstützungen aus England erwartete Trotzdem gelang es
in kürzester Frist , die gewaltigsten Festungen des Westens :
Lüttich , Maubeuge , Antwerpen usw . in unsere Hand zu be¬
kommen . Meist

'
gelang die Eroberung dem Handstreich einer

Handvoll unerschrockener Männer .
Männer maKen die EelüiMe

Wie konnte es trotzdem so kommen ? Das Volk ahnt es ,
daß auch hier die Genialität des Führers es gewesen ist, die
solche Taten ermöglicht . Seine stärksten Helfer hierbei waren
der einzigartige Mut und die wunderbare Ausbildung unserer
Soldaten . Der Staatsmann Adolf Hitler wurde ohne Waffen¬
anwendung Mehrer des Reiches : aber neben dem Staats¬
mann vereinigt sich in seiner Person der geniale Feldherr .
Wohl kein Deutscher ist berufen , das auszusprechen , wie Her¬
mann Göring , da er das restlose Vertrauen des Führers ge¬
nießt und deshalb seine Gedanken und seine Pläne kennt.
Wie der Plan zum Polenfeldzug , zu dem Norwegen -Unter¬
nehmen . so entsprang auch der Feldzugsplan gegen England
und Frankreich der Idee des Führers . Es ist selten in der
Geschichte, daß sich Staatsmann und Feldherr in einer Per -
son in dieser Vollkommenheit paaren . In Friedrich dem
Großen hatten wir eine solche Persönlichkeit , und jetzt ist dem
deutschen Volk in Adolf Hitler ein zweitesmal ein solches
Genie beschert.

Aber nicht die geniale Idee des Feldherrn allein , sondern
noch zwei besondere Voraussetzungen machen die Größe des
Führers als Feldherrn aus :

1. Das ungeheure Wißen auf dem Gebiete alles Mili¬
tärischen und Technischen , das der Führer besitzt. Es ist er¬
staunlich , wie eingehend der Führer die gesamte militärische
Literatur kennt, und wie er bis ins kleinste die Eigenart jeder
einzelnen Waffe in sich ausgenommen Hai und dadurch ihre
Wirkung und Einsatzmöglichkeil kennt.

2. Es ist wohl einmalig in der Geschichte, daß ein Mann ,
der als einfacher Soldat den Weltkrieg erlebte , sich zum
größten Feldherrn unserer Zeit entwickelte . Er kennt die
Psychologie des Soldaten , kennt seine Bedürfnisse und Sor¬
gen , weiß , was der Landser notwendig hat , und weiß , daß
es nicht mit vbraienbakten Befehlen aelinat , eine Truvve zum



Halten einer Stellung zu bringen Er kennt die Haltlosigkeitvon Befehlen, wie sie soeben Gamelin an die französischenTruppen richtete , durch Mannesmut gegen Panzer anzu-
kämpsen . Nein, der Führer weiß, daß Panzer durch Geschütze,,
durch Bomben erledigt werden müssen . Der Führer ist einFeind jeder Studierstübentheorie .Und als Krönung für die Feldherrneigenschasten des
Führers mutz das Genie genannt werden. Der Führer ist einRevolutionär auch aus dem Gebiet der Strategie , Auch hierdurchbrach er alte feststehende Grundsätze. Die Kühnheit seinerIdeen ist einmalig ; er geh , in der Frage der Umfassungs-theorie seine eigenen Wege . In diesem Augenblick führt erSchläge, die zur Vernichtung des Gegners in unvorstellbaremAusmaß führen werden. Seine täglichen kurzen Befehle gibter für den Angriff , für die Verfolgung blitzschnell . Hierzu istkein langer Kriegsrai notwendig. Blitzschnell entspringt demWillen des Führers der Plan , er ordnet an, und die Truppeweiß, daß der Führer hinter dem Befehl steht . Es ist jedemOberbefehlshaber eine Helle Freude , vom Führer die Weisun-
gen und Richtlinien zu empfangen, sie sind ebenso kühn wie
logisch .

Aber der Führer denkt nicht nur in großen Plänen , inArmeen und Heeresgruppen, ebenso denkt er in kleinsten Ver-bänden und kleinsten Dingen. Er läßt sich über Unterneh¬mungen. die von Wichtigkeit sind , im einzelnen Vortrag hal¬ten. In den meisten Fällen hat er sie selbst erdacht. Ueberall.wo unsere Armeen angegriffen hoben, bringen sie den Gegnerzum Weichen und zum Zusammenbruch.Was das deutsche Volk in diesen schweren Zeiten emp¬findet. ist die grenzenlose Gewißheit des deut -
schen Sieges . Er ist gewährleistet durch das Feldherrn .
aenie und die Staatskunst des Führers und durch den un¬
vergleichlichen Mut und durch die hervorragende Aushtldunaunserer Wehrmacht,

«Die Baroie wird komme«"
Ansprache des Grafen Ciano auf dem Mailänder Domplatz !

Bei einem Besuch in Cremona und Mailand wurden
Außenminister Gras Ciano von den Schwarzhemden und
ver gesamten Bevölkerung große Kundgebungen bereitet.
Fn der ungeheuren Menschenmenge, die sich auf dem Mai¬
länder Domplatz und in den Hauptstraßen der Stadt versam¬
melt hatte, sah man u . a. auch Tafeln mit der Aufschrift
„Heil Hitler !" und „Ülvviva ia Oermania " . Nach
einem Besuch der ersten Redaktionsstube des „Popolo d' Jtalia "
von wo aus Mussolini in der Kampfzeit der faschistischen Be¬
wegung sein Revolutionsblatt leitete, zog Graf Ciano an der
Spitze der alten Kämpfer der Bewegung und der Angehöri¬
gen der faschistischen Kampfverbände unter ungeheurem Jubel
zum Domplatz, wo er in einer Ansprache u a . ausführte :

„Die heutige feierliche Kundgebung im Namen des
Duce findet statt, während Ereignisse von einzigartiger Größe
Stunde um Stunde das neue Schicksal Europas und der Weli
gestalten.

Im Geist der Hingabe und des Glaubens schickt das
italienische Volk sich an, an die neuen Aufgaben her -
anzuireten . zu denen es berufen werden kann. Welches diese
Ausgaben sind , wißt ihr ebenso wie ich: sie werden diktiert
durch die Verteidigung unserer Rechte als souveräner
Staat zu Lande, zu Wasser und zur Luft, durch die Notwendig¬
keit . endlich unsere Aspirationen zu verwirklichen, die
naturgegeben , weil gerecht und unerläßlich-für das Leben
ves Landes sind , durch den Willen, das Prestige Italiens als
arbeitende, kriegerische und faschistische Großmacht hoch und
rein zu erhalten , dieses Italiens , das seinen Verpflichtungen
und mit ihnen seiner großen Berufung treu zu bleiben gedenkt
(Stürmischer Beifall für den Duce.)

Ich bin gewiß , daß niemand von euch daran denkt, daß
ich heute etwas Weiteres sagen könnte. Wenn ,e r* den Ent¬
schluß gefaßt haben wird , wird die Parole an uns alle vom
Duce ergehen . (Lebhafter Beifall .) Die Parole wird kommen
von dem , der unser einziger Führer im Frieden und im
Kriege ist ; sie wird kommen von dem Mann , mit dessen
Namen 20 Jahre lange Kämpfe und Eroberungen gleichbedeu¬
tend geworden sind mit der Sicherheit des Sieges und des
Ruhmes ."

Ein Sturm des Beifalls brauste auf, als der italienische
Außenminister seine Rede beendet hatte. Die Hunderttausende
die an der Kundgebung teilgenommen hatten, zogen dann
unter Absingen von Kriegs- und Revolutionsliedern unter
Hochrufen auf Italien , den Duce und auf das befreundete
Deutschland durch die Straßen der Stadt , an deren Häuser-
fronten vielfach Flugzettel mit den italienischen Forderungen
nach Malta . Tunis und Korsika aufgeklebt waren.

Wo ist die beIMche Regierung ;
Von Ostende nach Dünkirchen und Le Havre .

Der italienische Rundfunk meldet, daß die belgische Re¬
gierung ihre Flucht aus Ostende weiter fortgesetzt habe. Sie
sei bereits im französischen Hafen Dünkirchen eingetroffen.!
Nach anderen Meldungen soll sie schon nach Le Havre ge¬
züchtet sein.

Beines Vaters Krau
1 k̂ omsn von Mssckung - I- inZsmann
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„Ich weiß , daß ich dich liebe, und daß es nichts weiter
gibt auf der Welt"

, hatte Karin gesagt.
Immer sind es die gleichen Worte , die Liebende sich

sagen, und doch stehen sie jedesmal verjüngt und strahlend
wieder auf, wenn zwei Herzen, die sich fanden, von Liebe
überströmen .

Keiner fragte : Was soll nun werden? Sie wußten beide ,
daß sie zusammengehörten, daß beider Leben von nun an
verkettet war in einem.

Später hatte Grothe dann gesagt: Wir heiraten bald,
Karin . Ihr Kuß , der inbrünstig seine Lippen schloß , war ein
stummes Ja gewesen.

Nun war alles klar. Eine Zukunft lag vor ihnen, so
reich, daß sie sich manchmal eng aneinander drängten , um
zu fühlen , daß der geliebteste Mensch im Schweigen und :m
Sichmitteilen genau die gleiche , wundersame, fast unerträglich
süße Seligkeit empfand.

Noch hatten sie nicht von den Kindern gesprochen. Heute,
als sie in den Dünen saßen, mitten unter den harten , scharf¬
geschliffenen Lanzen des Strandhafers und den silberblauen
Gewächsen der Disteln, hatte Karin angefangen , von ihnen
zu reden .

„Sigrun ist glücklich, denn sie hat dich lieb , und ich
glaube , Otti ist es auch .

"
Grothe nickte . Otti hatte gejubelt, als er ihr sagte , daß

Tante Karin bald seine Frau würde , und daß sie dann
wieder eine Mutti hätte . Sie freute sich, daß sie dann beides
haben würde , eine Mutter und eine kleine Schwester.

Rolf aber war dunkelrot geworden und hatte ihn so tief
erschrocken angesehen, mit einem jo elend- gepeinigten Blick ,

ElanzleiftuageinrrInsanterieleataants
In elfstündigcm Nahkampf sechs feindliche Bunker erobert

und einen Panzerangriff abgeschlagen .
Bei den letzten Kämpfen westlich Merzig zeichnete sich

der Kompanieführer in einem Infanterieregiment , Leutnant
Richter , durch besondere Tapferkeit aus . Leutnant Richter
drang in ein durch sechs feindliche Bunker besetztes Waldstückein und zwang trotz eines Gegenangriffs durch feindliche
Panzer in elfstÜndigem Nahkampf mit der letzten ihm zur
Verfügung stehenden Handgranatenmunition die zwei Offiziereund 38 Mann starke englische Besatzung zur Uebergabe .

Lö»eaer Rathaus umeesehrt
' 18. Mai (PK .)

Am Abend des 16. Mai haben sich die deutschen Truppen
bereits bis in die Vorstädte Löwens vorgearbeitet. Von eini¬
gen erhöhten Punkten aus können die Spähtrupps und Vor¬
ausabteilungen in die eigentliche Stadt sehen . Es herrscht
noch ein heftiger Zweikampf unserer Artillerie mit der des
Gegners, und in unaufhörlicher Folge sausen in kurzen Ab¬
ständen die Geschosse hinüber und herüber. Auf deutscher
Seite kreist seit Stunden ein Fieseler Storch über der Stadt
und . läßt sich durch keinerlei Feuer des Gegners in seiner Er¬
kundungstätigkeit stören . Rechts und links der Straße , die
nach Löwen hinführt , haben sich die Infanteristen eingegrabenund erwarten mit Ruhe einen etwaigen Gegenangriff der
Engländer oder Belgier, entschlossen , ihnen keinen Fußbreitdes einmal gewonnenen Geländes preiszugeben. Etwas Weiler
zurück hält Pak direkt an der Straße Wacht , um feindlichen
Panzern den Weg durch die deutschen Linien zu versperren.
Aber kein Angriff des Feindes erfolgt mehr.

Am Morgen des 17 . Mai helfen unsere Stukas nach , dem
Tommy den Entschluß zur Räumung der Stadt zu erleichtern.
In unaufhörlichen Angriffswellen werden die feindlichen Stel¬
lungen mit Bomben belegt . Da ist es mit dem weiteren Wider¬
stand bald aus . Die Engländer räumen fluchtartig das Feld,und die Stadt Löwen ist zum Niemandsland geworden.
Punkt 11 Uhr kommt der langerwartete Befehl. Augenblicklich
setzt sich die Spitze in Marsch . Mit Präzision und Genauig¬
keit , gleichsam exerziermäßig, vollzieht sich das Vordringenin die Stadt . Auf den Bürgersteigen entlang den Häusern
geht es in Reihen vor. Die erste Straßenkreuzung ist erreicht ,
nichts rührt sich . Nun kommt ein Platz, der die Straße ab -
schließt . Die Anlagen in der Mitte des Platzes sind zu einem
Widerstandsnest erster Ordnung ausgebaut . Aber alles liegt
verlassen und wie ausgestorben da . Rechts vor uns steht das
Rathaus , dieses herrliche und berühmte Bauwerk aus dem
Mittelalter . Wir suchen sofort nach etwaigen Spuren der Zer¬
störung, aber wir stellen fest, außer einigen ganz geringen Be¬
schädigungenhat dieser stolze Bau unversehrt den Kamps um
die Stadt überstanden. Ueberhaupt erweist sich , daß die Stadt
nicht in dem Matze zerstört ist , wie es nach den heftigen Kämp¬
fen um ihren Besitz erwartet werden mußte.

Die Besetzung der Stadt vollzieht sich planmäßig. Den
spärlichen Reihen der Vorhut folgen die übrigen Einheiten,und bald ergießt sich ein breiter Strom von Truppen in die
Straßen , und die Stadt , die vorher wie ausgestorben dalag,hat sich in kürzester Zeit in ein Heerlager verwandelt. Aber
des Bleibens ist nicht langes Während die Artillerie ge¬rade einiückt , befindet sich die Spitze der Infanterie bereits
am Ausgang der Stadt und nimmt ihren Vormarsch wieder
auf, leidenschaftlich entschlossen , dem Feinde auf den Fersen
zu bleiben, und dem ersten ganz großen Ziel unseres Vor¬
marsches zuzustürmen: Brüssel, der Hauptstadt Belgiens.

Zeller .

EaMader Wadern Belgien
Sinnlose Zerstörungen kennzeichnen die britischen Rückzugs¬

straßen. — Kirchen in Brand gesteckt .
Die sinnlose Zerstörungssucht der Engländer macht sich

überall da geltend , wo sie in fremdem Lande Hausen können
Die Methoden aus Palästina werden von ihnen jetzt auch
besonders im flämischen Gebiet Belgiens ebenso wie bei den
Luftangriffen auf deutsches Heimatland angewandt . In Flan¬
dern steigt die Erbitterung von Tag zu Tag , weil sich nicht
nur die englischen Soldaten , sondern auch die Offiziere brutal
und rücksichtslos benehmen . Sinnlose Zerstörung und Plün
derung kennzeichnen die Rückzugsstratzen der englischen Trup¬
pen. Bei der bekannten Sucht der Engländer , sich Andenken¬
stücke zu verschaffen , wird nicht einmal vor Gotteshäusern
halt gemacht. Einzelne Kirchen sind angesteckt worden , um die
Schandtaten der britischen Soldateska zu verwischen , wie z. B
in La Capelle , Brecht und Overbroü .

Die großen Bäume der britischen Domänen fallen. Der
König von England hat , wie Stefane aus London meldet, an¬
gesichts des Holzmangels angeordnet, auch die großen Bäume
der Domänen von Sandringham und Balmoral zu fällen. Man
nimmt an, daß auch andere Gutsbesitzer seinem Beispiel folgen
werden.

Die ununterbrochene Hetze, die sich die Westmächte gegen
die deutschen Fallschirmjäger erlaubten , beginnt die
sonderbarsten Blüten zu treiben. Man wird nämlich jetzt die
Geister , die man . rief, nicht mehr los , und fühlt die Aus¬
wirkungen dieser nichtswürdigen Kampfmethoden sehr uner¬
wartet am eigenen Leibe . Der im Dienste der Plutokratien
stehenden Völker hat sich nämlich eine geradezu hysterische
Furcht vor dieser neuesten Waffe bemächtigt, so daß sie ge¬
neigt sind , in jedem Fallschirmabspringer einen wahren
Teufel zu sehen . In London sowohl wie in Paris versucht
man deshalb abzubauen, indem man die Bevölkerung, deren
Haßinstinkte man erst bis zur Siedetemperatur aufgeputscht
hatte, zur Besonnenheit und Ruhe ermahnt . Neben den eng¬
lischen Blättern , die sich zu dieser Einsicht bekannten, ver¬
breiten jetzt in regelmäßigen Abständen Frankreichs Rund¬
funk und Presse ein „wichtiges" Kommunique, das nicht etwa
militärische Erfolge hetrifft, sondern die dringende War¬
nung an die Bevölkerung, sich bei der Bekämpfung von
Fallschirmjägern größter Gewissenhaftigkeitzu befleißigen. Es
könne sich nämlich unter Umständen um in Luftnot geratene
französische oder andere Flieger der Westmächte handeln. Nur
wenn mehr als zehn Flieger zu gleicher Zeit mit dem Fall¬
schirm absprängen, müsse man sie mit jedem verfügbaren
Mittel angreifen, denn daNn handele es sich um Deutsche . Was
bei der Spionenriecherei herauskam, verrät u. a . der soziali¬
stische „Populaire " ) Er verweist darauf , daß am letzten Diens¬
tag zwei Insassen eines verunglückten französischen Beobach¬
tungsfesselballons mit Fallschirmen absprangen und daß sich
daraufhin sofort das Gerücht verbreitete, deutsche Fallschirm¬
jäger wären in Paris niedergegangen. Um Haaresbreite seien
die beiden französischen Ballonbeobachter gelyncht worden.
Aehnliche Vorgänge ereigneten sich in England , wo u. a .
Bauern -einen notgelandeten,englischenFlieger mit Mistgaheln
und Dreschflegeln totgeschlagen hätten, wenn sie in ihm nicht
den bekannten Ftlmschauspieler Richardsen erkannt hätten.
Soeben hat ein entsetzter Londoner Hausbesitzer zwei Last¬
kraftwagen mit schwerbewaffneten Polizisten in Bewegung
gesetzt, die anstatt des angeblich gelandeten Fallschirmspringers
das zwölf Fuß lange Ansatzstück eines englischen Luftsperr¬
ballons im Garten des Verängstigten vorfanden. Wie weit
bereits die Wellen dieser Angstpsychose sich verbreiteten, er¬
hellt daraus , daß die britische Behörde von Malta ein
Freiwilligenkorps zum Schutz gegen Fallschirmtruppen bildete
und der britische Militärgouverneur in Aegypten An¬
weisungen erteilte über den besten Schutz und Vorsichtsmaß¬
nahmen bei Landung von Flugzeugen oder Fallschirmjägern
in den Uniformen der ägyptischen oder britischen Armee oder
in Zivil ( !) . Hier ist jeder Kommentar überflüssig! Soeben hat
Generalfeldmarschall Göring öffentlich festgestellt , daß die
deutsche Fallschirmtruppe eine neue Einheit der Luftwaffe,der deutsche Fallschirmsoldat stolz auf feine Uniform
ist und daß er nach den Gesetzen des Völkerrechts
zu behandeln sei . Der Oberste Befehlshaber der Luftwaffe hat
damit nochmals unsere Gegner eindringlich gewarnt . Jeder
Mord an einem unserer Fallschirmjäger wird unsererseits mit
den schärfsten Vergeltungsmaßnahmen beantwortet werden!

„Italien zur Tat entschlossen
"

„Begangenes Unrecht mutz Wiedel gutgemacht werden !"
Die italienische Presse unterstreicht die Forderungen , die

der Außenminister Graf Ciano in seiner Mailänder Rede
aufgestellt hat, mit größtem Nachdruck . Der „Corriere
della Sera " schreibt , das faschistische Italien sei gewohnt,allein durch das Handeln zu sprechen . Es werde ein über¬
legter und ausgearbeiteter Plan des Duce sein, nach dem
Italien sein zukünftiges Schicksal forme. Geschichtliche Not¬
wendigkeiten würden die Forderungen des Duce bestimmen.

Bislang seien die Ansprüche und Interessen Italiens
mißachtet worden . Vergebens suche man nun im Augenblick
höchster Gefahr mit Sirenenklängen eine Zeit gewesener Zu¬
sammenarbeit ins Gedächtnis zu rufen , die im übrigen nur
von Enttäuschungen erfüllt war . Jetzt sei der Zeitpunkt ge¬
kommen, die Differenzen mit den Westmächten zu erledigen ,
und sie müssen erledigt werden , sobald es gehe:

Die „Stampa " erklärt, der jetzige Krieg mitz den
Blockademethodender britischen Piraten mache es zur uner¬
läßlichen Notwendigkeit, daß die Ketten, durch die Italien
im Mittelmeer — im Meere Roms — gefangen¬
gehalten werde, gesprengt würden . Volle italienische
Souveränität sei von der Atemfreiheit bis zu den
Ozeanen nicht zu denken . In zweiter Linie müsse Italien
seine natürlichen Ansprüche Verwirklichen . Die geschichtlich-
völkischen und wirtschaftlichenUngerechtigkeiten müß¬
ten heseitigt werden . Die Ziele seien klar und be¬
stimmt. Es gebe keinen Italiener , der sie nicht verstehe . Un¬
erbittlich- werde das italienische Volk seinen Marsch antreten,wenn der Duce es befehle .

daß er Otti aus dem Zimmer schickte, um allein nutz seinem
Jungen zu sprechen .

Es war schwer gewesen, ihn zum Reden zu bringen .
Stocksteif hatte Rolf dagestanden , fremd und voller Abwehr.

! Er hatte nicht nachgelassen, hatte gefragt und gefragt ,
zuerst gütig und bittend , dann heftig fordernd .

Plötzlich hatte sich der Junge ihm an die Brust ge¬
worfen , hemmungslos weinend . Er hätte ihn ^ nicht zu
fragen brauchen, er wußte , was in ihm vorging , und doch
mußte er ihn zum Reden zwingen , damit er sich freisprach.

Um ihm zu helfen, und weil er in dieser Stunde heiß
aufquellenhe Liebe spürte zu seinem Kind, fing er selbst an
zu sprechen. Viel Leid, viel Einsamkeit waren es , ^ ie er
dem Sohn , der ja nun fast erwachsen war , anvertraute .
Er halte ihm nicht alles sagen können, aber doch so viel,
daß er hätte verstehen müssen, warum sein Vater nicht auf
ein Glück verzichten wollte, das ihm Karin Röck zu schenken
bereit war . Und nicht nur ihm, auch seinen Kindern .

Da hatte sich Rolf von ihm losgerissen. Mit sprühen¬
den Augen hatte er geschrien: „ Ich will nicht . . . ich will
sie nicht haben ! Ich hasse sie , weil sie Mutti in deinem
Herzen verdrängt hat .

"
Warum hatte ihn dieser Ausbruch dazu verleitet , den

erregten Jungen heftig zurechtzuweisen? Warum war er
nicht gütiger gewesen?

Wie Feinde hatten sie sich gegenübergestanden , jeder
bereit , das Liebste zu verteidigen . Er die Frau , die er zu
der seinen machen wollte , und der Junge die Mutter , deren
Andenken er gefährdet glaubte .

Warum hatte er nicht gesagt : „Du irrst , niemals werde
ich deine Mutter vergessen, sie bleibt mir , was sie war ,
aber du weißt, noch nicht , daß Liebe immer anders ist, denn
wie könnte das Leben sonst weitergehen ?"

Er hatte es nicht gesagt und bereute es tief. Er hatte
es zugelassen, daß der Junge aus dem Zimmer lief und
davonjagte , ein verzweifeltes , großes Kind, das stunden¬
lang draußen herumirrte und erst in der Nacht zurückfand.

In Sorge und Angst hatte er auf seine Heimkehr ge¬

wartet . Als er ihn langsam die Straße Herabkommen sah .
war er ihm entgegengegangen . Rolf hatte schweigend ge¬
duldet, daß er an seiner Seite blieb. Als sie einmal unter
dem fahlen ' Licht, einer Laterne stehengeblieben waren ,
hatte er in ein blasses, verquältes Iungengesicht gesehen.

„ Wir müssen nochmals darüber sprechen . . . morgen
oder ein andermal . Ich möchte , daß du mich verstehen
lernst, mein Kind"

, hatte er gesagt. Wie schwer waren ihm
diese Worte geworden , doch er hatte gefühlt, daß er sie
seinem Sohn schuldig war .

Rolf hatte den Kopf geschüttelt. „Du brauchst mir
nichts zu sagen, Vater . Ich habe mir alles überlegt . Du
mußt tun , was du für richtig hältst . . . und was dich glück¬
lich macht. "

Grothe wußte , daß das keine Zustimmung war , und
wenn er auch in jener Nachtstunde geneigt gewesen war .
es zu hoffen, so hatte ihn Rolfs Verhalten in den nächsten
Tagen eines anderen belehrt. Der Junge mied ihn. Wenn
ein Zusammentreffen nicht zu umgehen war , dann gab er
sich still und verschlossen . Zu Karin , der er nur wenige
Male begegnete, verhielt er sich korrekt. Grothe fand nichts
an seinem Benehmen auszusetzen, und doch sah er deutlich,
welchen Zwang sich der Junge antat , höflich zu sein.

„ Komm, wir wollen weitergehen "
, sagte Karin neben

ihm. und Grothe schreckte auf . Zärtlich strichen ihre Finger
über seine Stirn . „Du warst so still . . . dachtest du an
Rolf ? "

Ja , so war sie. Ihr feines Gefühl erriet alles .
„Rolf wird sich schon hineinfinden "

, sagte er , denn auch
er wußte , was sie dachte .

Karins Gesicht war tiefernst. „Der Junge tut mir
leid, es wird ihm schwer , und ich verstehe ihn . Wir müssen
sehr viel Geduld mit ihm haben .

"
Da nahm er ihre Hand und küßte sie. „ Du wirst sie

haben , aber ob auch ich sie immer werde aufbringen können? "
Sie lächelte ihm beruhigend zu. „ Liebe vermag alles ,

und wenn du einmal nicht genug Liebe haben solltest, dann
will ich dir helfen.

"
(Fortjetzung folgt .)



Badogllo berichtete de« Duce
Der Duce hat einer amtlichen Verlautbarung zufolgeden Generalstabschef der italienischen Wehrmacht,

'
Marschall

Bado gl io , empfangen, der ihm über feine Besichtigungs¬
reise an die italienische Westgrenze berichtete .

Maginotlinie ohne Engländer
Im Schutze der Dunkelheit verschwunden .

0IM . Berlin , 20. Mai .
Die britischen Heeresverbände, die gewisse Frontabschnitteder Maginotlinie besetzt hielten, sind unmittelbar nach dem

Beginn der deutschen Offensive zurückgezogen und aus schnell¬
stem Wege in Richtung auf die Kanalküste abtransportiert
worden.

Aus politischen Gründen sollte diese Bewegung tunlichst
verschleiert werden und im Schutze der Dunkelheil
stattfinden. Es hat sich aber bald unter der l o 1 h r i n a t s ch e n
Bevölkerung herumgesprochen, daß die Truppen der Ver¬
bündeten abzogen. In verschiedenen Ortschaften und Städten
kam es beim Abmarsch der Engländer zu feindseligen
Kundgebungen . Stellenweise wurde Polizei und fran¬
zösisches Militär eingesetzt , um die Menge abzudrängen und
die peinlichen Kundgebungen zu unterdrücken.

Der Berraterprinz bei Reynaud
Wie Havas meldet, hat Reynaud geruht, den Prinzen

Diesterfeld zu empfangen. Nach dem Bittgang zu den Lon¬
doner Geldsäcken Hai sich dieser saubere Prinz also auch dem
größten Deutschenhasser in Frankreich in die Arme geworfen
und damit noch einmal vor aller Welt seine schmähliche Rolle
als Verräter bezeugt Zu feige , gegen seine alte Heimat — wie
er prahlerisch ausposauni hatte, minder Waffe zu kämpfen
bietet sich dieser elende Windbeutel den Plutokralen als Aus¬
hängeschild für ihre verbrecherische Agitation an. Das deutsche
Volk hat auch diese Kanaille längst auf den politischen Müll¬
haufen geworfen.

Schmachtriemen noch enger
Englands Ernährungssorgen . — Seine Verflechtung mit
Skandinavien , Holland und Belgien. — Deutschland in

wachsendem Vorteil.
Die Gefahr des Hungerkrieges, die England seit Kriegs¬

beginn den Deutschen an die Wand malte, kann heute in der
Welt keinen Hund mehr vom Ofen locken. Selbst in Groß¬
britannien beginnt man allmählich zu begreifen, daß es sich
hierbei um eine zweischneidige Waffe handeln kann, die sich
unter Umständen gegen den richtet , der sich ihrer zu bedienen
versuchte . Die gewaltige Seesront , die jetzt der deutschen
Abwehr und Offensive gegen England zur Verfügung steht ,
hat mit ihrer gleichzeitigen Abriegelung der britischen Insel
von äußerst wichtigen Zufuhrländern dazu geführt, daß die
Lebensmittelration in England sofort beträcht¬
lich herabgesetzt wurde und weitere Herabsetzungenbereits an-
gekündigt sind . Es mag nur kurz erwähnt sein , , daß England
aus der erwähnten Ländergruppe .. mit Einschluß von Polen
und den Ostseerandstaaten allein an Speck 72 v . H . seines Ge¬
samtbedarfs bezog , daß aus Holland und dem skandinavischen
Raum über die Hälfte der gesamten Buttereinsuhr , und etwa
70 v . H . der englischen Eieretnfuhr stammten. Von ähnlicher
Bedeutung waren die jetzt ausfallenden Gebiete für die bri¬
tische Erz- und Holzeinfuhr und für seinen Bedarf an frischen
Fischen .

Der Spieß ist jetzt umgedreht worden. Denn jetzt kann
England , das uns so großspurig den Fehdehandschuh der
Blockade hinwarf , in Europa keinerlei Ausgleich
für die ihm durch die deutschen Kriegserfolge erwachsenen
Ausfälle erhalten. Ihm ist allein noch die Eindeckung
aus Uebersee mit ihren außerordentlich langen und schwierigen
Transportwegen geblieben, ein Zustand, der durch die Aus¬
schaltung des Mittelmeerweges noch verschärft wird . Schon
bisher hatten die Briten schwere Sorgen um ihr Frachtraum-
problem, obwohl vor den deutschen Besetzungen Norwegens,
Dänemarks, Hollands und Belgiens die benötigten Waren von
England in wenigen Stunden oder Tagen herangeschafftwer¬
den konnten. Hatte doch von vornherein die deutsche See¬
kriegs- und Luftkricgsführung für das ständige Schwinden
des England .verfügbaren Schiffsraumes gründlich genug ge¬
sorgt, um den Briten wachsende Kopfschmerzen über die
Schisfsraumfrage zu machen . Nun aber wird England Wochen
und Monate gebrauchen, um den unentbehrlichsten Lebens¬
bedarf aus Kanada, aus den Vereinigten Staaten , von Austra¬
lien und Neuseeland heranzuschaffen. Abgesehen von der Ge¬
fährdung eines Teiles dieser Seestraßen durch die aktive,
deutsche Kriegführung — unsere Minenlegung vor Kapstadt ist
hier für die Briten ein Menetekel - - kann der für England
verfügbare Frachtraum zukünftig in gleicher . Zeit nur noch
Bruchteile der benötigten Waren dem Mutterlande zuführen.

Im Gegensatz zu dieser Verschlechterung der Lage Eng¬
lands wird Deutschland aus der Besetzung außer¬
ort ntlicheV orteile ziehen. Die wirtschaftlichen Fol¬
gen der englischen Niederlage in Norwegen behandelt erstaun¬
lich offen der englische Wirtschaftskorrespondent der ange¬
sehenen „Financial News " . Hier heißt es : Deutschland
kann sehr Wohl das Problem des Eisenerztranspor¬
tes lösen , ist sehr wohl in der Lage , für Dänemark und Nor¬
wegen die notwendigen Futterstoffe zu beschaffen . Die
kehlenden Futterstoffe können im Balkan gekauft werden, wo
auch jetzt wieder die Engländer zu spät kommen . Auch um die
O clversorgung Deutschlands ist es nicht schlecht bestellt .
Außerdem hat Deutschland zwischen September 1939 und April
1940 große Benzinvorräte anlegen können. Das Blatt gibt
schließlich zu , daß die letzten deutschen Eroberungen auch die
Fähigkeit des Reiches zur Erzeugung von K r iegs -
materialien erhöht haben, weiß aber schließlich keinen
oesseren Rat für die Briten , als den Wirtschaftskrieg
letzt mit äußerster Energie ohne Rücksicht auf etwaige Empfind¬
lichkeiten der Neutralen ( !) vorwärtszutreiben .

Besonders schwer trifft die Engländer als Folge der deut¬
schen B esetzungen der deutsche Vorteil der Möglichkeit einer
oerschärftenFührung der Blockade gegen di e britische
Fnsel , um so mehr, als Englands Außenhandel im ganzen
nur von einigen großen und gut ausgebauten Häsen bewältigt
werden l nn, deren wichtigster der Hafen von London ist, der
etwa 30 bis 40 v . H. des gesamten englischen Warenumschlags
bewältigt. Die deutsche Beherrschung der Rhein-Schelde-
Mündung führt zu einem Griff an die Gurgel des britischen
Zentralhafcns . ^ Sehr richtig hat der alte Lloyd George seine
Landsleute daran erinnert , daß „es auch schief gehen könne " .
Wir glauben, daß die Engländer die Wahrheit dieses Aus¬
spruches sehr bald zu spüren bekommen .

Sie FMtMpMeRiSmmr
Aburteilung des Agenten des englischen Geheimdienstes

bevorstehend.
Der britisckie Sabotageagent Rickman hat offenbar,

wie aus einer '
Meldung der schwedischen Provinzzeitung

„Falu Länstidning" hervorgeht, Sabotageakte auf die Anlage
der größten schwedischen Elektrizitätsfirma Asea in
Lndvika geplant . Möglicherweise gingen die Pläne auch aus
Sabotageakte in den bekannten mittekschwedischen E i s e n -
erzgruben hinaus , die ebenfalls bei Ludvika liegen. Be¬
reits damals wurde jedoch die Sabotagebande polizeilich über¬
rascht . Die gerichtliche Verhandlung wegen dieses Sabotage¬
unternehmens des Secret Service dürfte im Laufe dieser
Woche stattflnden.

H Z

Zeichnung: Eißner , Deutscher Matern -Verlag (M.)

So Witzelt wir die Bittrer
Der Zusammenbruch eines französischen Flankenangriffs .

Vom Feuer unserer Panzerjäger vernichtet.
PK . Verzweifelt versuchten die Franzosen, unseren Stoß ,

diesen kraftvoll wuchtigen Stoß auf die Maas , aufzu¬
fangen. Schuß auf Schuß jagten ihre Geschütze zu uns herüber.
Krachend haut die todgeladene Eisenfracht in den Acker. Reißt
dröhnend sie auseinander , und dann surren , jaulen und pfei¬
fen die Sprengstücke durch die Luft. Doch die vordersten Teile
der Infanteristen beißen sich durch , immer näher schieben sie
sich an den Fluß heran , halten den in seinen MG .-Nestern und
Schützenlöchern lauernden Gegner nieder, und ein paar kühne ,
hastende Sprünge , und der Userrand ist erreicht.

Schlauchbootegehen zu Wasser , und nach wenigen Minu¬
ten fassen die ersten Kompanien drüben festen Fuß . Immer
noch feuert der Franzose aus allen Rohren. Doch dann ant¬
worten unsere Batterien . Stukas brausen heran , stür¬
zen sich aus den Feind , und wir hören die harten , krachenden
Schläge ihrer Bombensracht. Wild feuert die französische Flak.
Aber die Flieger zwingen ihre Maschinen hindurch. Immer
spürbarer bröckelt die gegnerische Feuerwalze auseinander , ein
paar schwere Geschütze - feuern noch , dann ist Schweigen.

Weiter geht der Vormarsch., Plötzlich — Alarm bei der
nachfolgenden Truppe . Aus dem Waldstück links von der
staubüberlagerten Straße brechen französische Panzer .
Ihr Ziel ist klar: Sie wollen sich in die Lücke zwischen den
vorn marschierenden und den nachfolgenden Teilen schieben ,
um so

'die Infanteristen abzuschnetden.
Vergeblich . Unsere Panzerjäger rasen vor, die Ge¬

schütze gehen in Stellung und schießen , schießen , was aus den
Rohren will. Drei, vier, nein acht , zehn der eben noch so
drohenden Feindwagen gehen in Flammen aus, die anderen
stutzen , zögern — da, wieder bohren sich unsere Granaten in
die Eisenhülle des Gegners.

Jetzt ist drüben kein Halten mehr. Der Angrifs ist ab -
eschlagen , die letzten Panzer machen kehrt und verschwin -
en in rasselnder Fahrt — zurück in wilder , hastender Flucht

Neunzehn feindliche Kampfwagen schlugen
unsere Panzerjäger in kurzen Augenblicken
zusammen . So wirken deutsche Waffen, so zielsicher
kämpfen deutsche Soldaten .

Die paar Franzosen, die sich noch lebend aus ihren Staht -
klötzen retten konnten, werden gefangengenommen. Sie sind
noch ganz benommen von der würgenden Wirkung unserer
Geschütze . Sie geben , froh, überhaupt diesem höllischen Hagel
entronnen zu sein, offen zu , daß sie die deutscheWaffe
unterschätzt haben. Auch sie glaubten den Versicherungen
all derer, die in ihrer Einfalt meinten, mit dem Schmutzkübei
der gehässigen Lüge den Marschtritt des Deutschlands Adolf
Hitlers lähmen zu können .
- Auch diese französischen Soldaten begannen zu begreifen,

welche Blutschuld die englisch - französischen Kriegstreiber auf sich
luden, als sie uns diesen Krieg auszwangen. Am eigenen Kör¬
per spürten diese französischen Männer die kraftvolle Wucht
unserer soldatischen Tat . Haupt .

Seit KriesrbeMil tzml am Feinde!
Die Ueberreichung des Ritterkreuzes an Kapitänleutnant

Schuhart.
(PK .) Der Gruppenbefehlshaber West überreichte einem

unserer erfolgreichsten U-Boot-Kommandanten, Kapitänleüt-
nant Schuhart, das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz .

lieber dem Hasen liegt Heller Sonnenschein. Am Kai ragt
steil die Bordwand eines der schönen Passagier-Motorschiffe
empor, das jetzt den U-Bootmännern als Wohn- und Aufent¬
haltsschiff dient, wo ihre Boote nach der langen Fernfahrt
wieder im Hafen liegen. In einem der geschmackvoll eingerich¬
teten Aufenthaltsräume haben sich die Kommandanten und
Offiziere einer U-Boots-Flottille versammelt. Junge Seeoffi¬
ziere mit kühn geschnittenen Gesichtern , aber heiteren Mienen
und unbeschwerten Gemütern. Auf dem Bordjackei tragen
viele das Band des Eisernen Kreuzes und das EK. l als
Zeichen mutigen Einsatzes auf der Fahrt gegen England . Im
Mittelpunkt steht der jüngste Ritter des hohen Kriegsordens,
Kapitänleutnant Schuhart .

Der Gruppenbefehlshaber begrüßt die U-Boot-
Offiziere und gibt seiner Freude Ausdruck, daß er als alter
U -Boot-Fahrer des Weltkrieges heute vor den U-Boot- Kame -
raden der neuen Kriegsmarine stehen und einem der Kom¬
mandanten die hohe Auszeichnung des Ritterkreuzes über¬
reichen kann . Das Boot des Kapitänleutnants Schuhart sei
das erste U-Boot gewesen , das er wieder betreten habe , nach¬
dem er sein eigenes U-Boot vor dem Waffenstillstand1918 nach
der letzten Fahrt abgeben mußte. Eine so hohe Auszeichnung
sei aber nicht nur eine Auszeichnung für den Kommandanten,
sondern sie sei eine Anerkennung für die ganze Besatzung.
Als alter U-Boot-Kommandant wisse er , wie eng Komman¬
dant und Besatzung eines U-Bootes miteinander verbunden

ud . Jede Auszeichnung sei aber auch eine Verpflichtung ,
ie wir gerade in dieser Zeit besonders stark empfinden.

Der Gruppenbefehlshaber überreichte dann im Aufträge
des Führers Kapitänleutnant Schuhart das Ritterkreuz. „Mö¬
gen Sie es tragen im Bewußtsein, es sich immer wieder von
neuem zu verdienen"

, schloß er seine Ansprache .
Kapitänleutnant Schuhart war sofort bei Kriegsausbruch

mit seinem U-Boot hart am Feinde. Am 17. September 1939
versenkte er den 22 500 Tonnen großen englischen Flugzeug¬
träger „Courageous " und versetzte damit der englischen
Kriegsflotte den ersten empfindlichen Schlag. Insgesamt hat
Kapitänleutnant Schuhart mit seiner wackeren Besatzung
66 566 Tonnen feindlichen Schiffsraumes versenkt und ändere
Unternehmungen gegen die britische Küste erfolgreich durch¬
geführt.

Werner Pfeiffer .

Dr. Goebbels vor de« Propagandaleitern
Die Leiter der Reichspropagandaämter versammelten, sich

in den Räumen des Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda zu einer Arbeitstagung , bei der u. a. Staats¬
rat Dr . Conti über die Gesundheitsverhältnisse im Deutschen
Reich sprach . Im Mittelpunkt der Tagung , an der auch die,
Hauptreferenten der Reichspropagandaleitung, die Intendan¬
ten der Reichssender des Deutschen Rundfunks und die Kreis¬
leiter des Gaues Berlin teilnahmen, stand eine Rede des
Reichsministers Dr . Goebbels . Der Minister gab einen
umfassendenUeberblick über die Lage.

Einsatz der Frontarbeitek
Sie folgen der Truppe unmittelbar .

In Erfüllung ihrer Aufgabe, den Frontsoldaten zur Seite
zu stehen , wurden Frontarbeitereinhetten der „OrganisationLodt " vom ersten Tage der Offensive an verschiedenenStellen
im neuhesetzten Gebiet in Belgien und Holland eingesetzt . Sie
folgen unmittelbar der kämpfenden Truppe zur Wiederherstel¬
lung von Straßen und Brücken , zur Freilegung von Bahn¬
körpern und zu Wiederausräumüngsarbeiten aller Art . Unter
den eingesetzten Verbänden der „Organisation Todt " sind be¬
sonders die Straßen - und Brückenbautrupps zu erwähnen , die
bereits wertvolle Arbeit leisten konnten. Wie im Gebiet des
Westwalls bisher , so sieht man also auch im neuen Operations¬
gebiet allenthalben die Frontarbeiter der „Organisation Todt "
an der Arbeit,

WW.-Wertscheme schon im Sommer
Winterhilfswerk sichert Kohlenversorgung.

Die Kohlenlieferungen an die Haushaltungen erfolgen
bekanntlich bereits im Sommer , und zwar sollen sie je nach
Transportverhältnissen und Lagermöglichkeitenbei den Ver¬
brauchern möglichst auf einmal angelkefertwerden. Wie in den
vergangenen Jahren , wird auch jetzt für die vom Winter -
hilfswerk betreuten Volksgenossen besonders gesorgt. Wäh¬
rend das Winterhilfswerk in den vergangenen Jahren aber
erst vom Oktober ab in Wirksamkeit trat , hat es seine Tätig¬
keit in der Kohlenversorgung jetzt bereits in den Sommer 1940
vorverlegt.

Die Betreuten erhalten zur Bezahlung eines Teiles der
Lieferung besondere Wertscheine von den Beauftragten
und Helfern des Winterhilfswerkes ausgehändigt , die in
Stücke von 10 RM . , 5 RM „ 1 RM . und 0,50 RM . gestäffelt
sind . Diese Wertscheine dürfen nur zur Zahlung von
Kohlen verwendet werden und sind auch mit einem ent¬
sprechenden Aufdruck versehen. Der Gesamtbetrag der Wert-
icheine , die der einzelne vom WHW. betreute Haushalt erhält ,
wird nach dem Kohlenpreis bemessen , der bekanntlich je nach
der Verkehrslage zu den Kohlengegenden verschieden hoch ist,
und nach dem Familienstand und dem Grade der Bedürftigkeit.
Kinderreiche und befand . s hilfsbedürftige Familien erhalten
einen höheren Wertscheinbetrag als beispielsweise Einzel¬
stehende und weniger Bedürftige. Der mit den Winterhilfs¬
werk-Wertscheinen nicht gedeckte Restbetrag mutz von den Be¬
treuten selbst übernommen werden, wenn sie ihn nicht — bei
besonderer Hilfsbedürftigkeit — schon von den staatlichen Für¬
sorgestellen erhalten haben.

In dem Krieg um Sein und Nichtsein, der alle Kräfte aus
das Kriegsziel selbst konzentriert, vergißt die nationalsozia¬
listische Volksgemeinschaftnicht , alle in der Heimat, ob arm,
ob reich, in gleicher Weise rechtzeitig mit Kohlen für den Win¬
ter zu versorgen. Das Winterhilfswerk des deutschen Volkes,
das nun bereits für den achten Winter seit der Machtüber¬
nahme seine großen Aufgaben erfüllt, setzt auch hier wieder
seine sozialistischen Grundsätze in die Tat um

NeueBestimmungenfür denKraslstofsbezug
Die Reichsstelle für Mineralöl hat die Bestimmungen

über die Kraftstosfverbrauchsregelungergänzt und in der am
16 . 5 . im Deutschen Reichsanzetger Nr . 112 veröffentlichten
Anordnung Nr. 35 zusammengefaßt, die an die Stelle der bis¬
herigen Anordnungen Nr. 25, Nr. 25 A, Nr . 25 8 und Nr . 25 0
tritt . Die Anordnung Nr. 35 tritt am 20. Mai 1940 in Kraft
und gilt auch in den eingegliederten Ostgebieten.

Nach Anordnung Nr . 35 ist die Abgabe und der Bezug
von Vergaser- und Dieselkraftstoff, Traktorentreibstoff und
Petroleum zum Verbrauch als Kraftstoff nur gegen Tankaus -
wetskarten und Mineralölbezugscheine zulässig . Bestände, die
nicht gegen Tankausweiskarten oder Minerölbezugscheine er¬
worben worden sind , also vor allem die restlichen Vorkriegs¬
bestände , sind dem Wirtschaftsamt, in dessen Bezirk sie ein¬
gelagert sind , zu melden und aus Verlangen einem heute noch
vertriebsberechtigten Kraftstoffhandelsunternehmen zu ver¬
äußern . Ausgenommen hiervon sind Bestände in Tanks von
Kraftfahrzeugen und in Vorratsbehältern an Motoren sowie
Bestände von weniger als 20 Liter Vergaserkraftstoff oder
20 Kilogramm Dieselkraftstoff. Ferner sieht Z 3 der Anordnung
Nr . 35 vor, daß der Kraftstoff von dem Bezugsberechtigten
nicht veräußert und nicht zu anderen als den bei dem Antrag
auf Ausstellung von Tankausweiskarten oder Mineralölbezug¬
scheinen angegebenen Zwecken verwandt werden darf . Es
liegt also ein strafbarer Verstoß gegen Anordnung
Nr . 35 vor, wenn heute jemand den Kraftstoff, den er für sei¬
nen Lkw . beantragt hat, für seinen Pkw. verwendet oder
wenn er den Wagen entgegen seinen dem Wirtschaftsamt
gemachten Angaben zu Vergnügungs - oder Bequemlichkeits¬
fahrten benutzt .

Wer heute noch zum Vergnügen oder zur Bequemlichkeit
fährt , schädigt die Interessen der Wehrmacht und wird mit
aller Schärfe zur Verantwortung gezogen werden.

Ein französischer Raupenschlepper, der in eine Straßenfaüe
gestürzt ist.

PK .-Schmidt-Weltbild ( M) .



Sie haben es so ge«M !
Der ungestüme Vormarsch der deutschen Truppen hat die

Kriegsverbrecher in Paris und London in höchste Sorge ge¬
bracht . Sie zittern vor der drohenden Entscheidung , die sie mit
unabwendbarer Zwangsläufigkeit Heraufziehen sehen , ohne ihr
ausweichen zu können . Die Pariser Presse versucht allerdings
auch jetzt noch, die ernste Lage zu bagatellisieren und zu be¬
schönigen . Sie will ihre Leser beruhigen mit dem Hinweis ,
Laß die strategischen Bewegungen , die die Westmächte in Bel¬
gien ausführen , -eine Verkürzung der Front und dadurch eine
Erhöhung der Dichtigkeit der ' Westmächtetruppen mit sich bräch¬
ten . Auch sonst wird immer wieder die Hoffnung ausgesprochen ,
daß man Zeit gewinnen müsse , um die „Anpassungen " an die
Lage durchzuführen . Die plutokratischen Blätter verschweigen
allerdings ihren Lesern , daß das Tempo von den deutschen
Truppen diktiert wird .

Noch lächerlicher sind die Beschönigungsversuche der amt¬
lichen französischen H a v a s - Agentur , die die Bevölkerung
ermahnt , man möge sich nicht dadurch beeindrucken lassen , daß
„irgendeine motorisierte deutsche Abteilung in die französischen
Linien eindringe und irgendwelche entfernten Punkte , wie z . B .
Laon besetze, denn es handele sich immer nur um ein halbes
Dutzend Motorradfahrer oder Fallschirmjäger . " Merkwürdig ist
dabei nur , daß vor einem halben Dutzend deutscher Soldaten
die Engländer , Belgier und Franzosen von Tag zu Tag mehr
zurückweichen und eine wichtige Stadt nach der anderen räu¬
men müssen . Nicht minder verhängnisvoll ist die Selbst¬
täuschung der Kriegshetzer , wenn sie ihr Land glauben machen
wollen , daß nur einzelne deutsche Panzer „wie verlorene Kin¬
der " in der französischen Gegend umherstreifen , und daß die
Deutschen nicht mehr lange den Angriff forcieren könnten , da
die Verluste an Soldaten und Material allzu groß wären . Der
mit unaufhaltsamem Angriffsschwung vorgetragene Stotz der
deutschen Armeen wird , ja hat bereits alle diese Beschönigungs -
Versuche und Selbsttäuschungen unserer Gegner Lügen gestraft .
Dabei wollen wir anerkennen , daß der Franzose und auch der
Belgier sich überaus tapfer geschlagen haben , wenn sie auch
der gewaltigen Ueberlegenheit des deutschen Soldaten und
seiner vorbildlichen Ausrüstung , vor allem aber der vernich¬
tenden Wirkung der deutschen Panzerstreitkräfte und der Luft¬
waffe in keiner Weise gewachsen sind .

Im Gegensatz zu dem Poilu und dem belgischen Sol¬
daten spielen die ' Engländer eine traurige Rolle . Wie
schon so oft , benutzen sie auch diesmal fremde Völker als
Rückendeckung und suchen selbst beizeiten das Weite . Schon seit
Tagen haben sich die englischen Truppen in Belgien und auch
in der Maginotlinie aus der Kampfzone zurückgezogen und
streben in Eilmärschen der rettenden Küste zu , wo sie auf bereit¬
gestellten Transportern die Flucht nach England fortsetzen .
Die deutsche Luftwaffe ist allerdings auf der Wacht und hat
durch gründliche Zerstörungen der rückwärtigen Verbindungen
sowie durch Bombardierung der Kanalhüfen und Transport¬
schiffe diesen „planmäßigen " Rückzug der Engländer erheblich
gestört .

Es ist typisch englisch , wenn die Londoner Presse
jetzt die Schuld an der Niederlage der Westmächte aus den
int Stich gelassenen französischen Bundesgenossen
schiebt . Ganz offen wird in der Londoner Presse die franzö¬
sische Armee für den Einbruch der deutschen Panzer in die
alliierte Front verantwortlich gemacht und darüber hinaus
gegen die französische Regierung der Vorwurf erhoben , daß sie
die Rüstungen , insbesondere die Herstellung von Panzerwagen
und Flugzeugen , nicht rechtzeitig und nicht intensiv genug
berrieben habe . Nunmehr habe das französische Oberkom¬
mando , so . erklärt die „News Chronicle " mit einem boden¬
losen Zynismus , sein strategisches Können in der neuen Situa¬
tion rasch , kraftvoll und mit Findigkeit anzufassen , während
die .Engländer , obwohl sie nicht so hoffnungslos engagiert seien
wie die französische Armee , sich nach reiflicher Ueberlegung in' westlicher Richtung zurückgezogen hätten . . .

Der englische Propagandaapparat und die in seinem Solde
stehenden französischen Blätter haben eine neue politische
Entlastungsoffensive gestartet , bet der mit den üblichen
Lügen und Verdrehungen gearbeitet wird . Nach ihren Behaup¬
tungen geht es jetzt „um das Schicksal der ganzen Zivilisation ".
Es handele sich angeblich um den „deutschen Versuch , die Welt
zu beherrschen , indem Großbritannien und Frankreich zerstört
werden sollen "

. Die französische Armee müsse diesen Kampf
gewinnen oder die Zivilisation werde ihn verlieren . An Stelle
„Zivilisation " sollten sie lieber wahrheitsgemäß sagen „Pluto -
lratie "

, die sich auf Kosten anderer Völker ein möglichst be¬
quemes Leben zu sichern sucht . Nicht die verantwortungslosen
Kriegsverbrecher vom Schlage Churchills , Chambsrlains und
Reynauds sind berufen , „die menschliche Gesellschaft zu retten ",
sie sind vielmehr die Totengräber jeder menschlichen Zivili¬
sation . Seit Jahren haben sie jede Verständigung mit Deutsch¬
land sabotiert und die Herstellung eines wahren Friedens in
Europa verhindert . Immer wieder wurden die Vorschläge
Adolf Hitlers zur Förderung des Friedens von diesen Ver¬
brechern zurückgewiesen . Ihr einziges Ziel war und ist die bru¬
tale Unterdrückung und Zerstückelung Deutschlands , und weil
ne den Aufstieg des deutschen Volkes nicht verhindern konnten ,
haben sie den Krieg vorbereitet , um das deutsche Volk mit
Gewalt zu vernichten . Sie haben es nicht anders ge¬
wollt . Das nationalsozialistische Deutschland hat den Fehde¬
handschuh ausgenommen und wird den Entscheidungskampf
gegen den brutalen Vernichtungswillen der Kriegshetzer bis
zum endgültigen Siege durchfechten .

Emigrant fand heim
Gnadenerlaß des Führers und Rückkehr in die Volksgemein¬

schaft.
Der Volksgerichtshof verurteilte den 24jährigen Walter M .

wegen Vorbereitung zum Hochverrat zu einem Jahr Gefäng¬
nis . Dieses milde Urteil erklärt sich daraus , daß der Ange¬
klagte in schonungsloser Selbstkritik den verhängnisvollen Irr¬
tum , dem er anheimgefallen war , erkannt hatte und aus inne¬
rer Selbstverantwortung heraus wieder den Weg in die Volks¬
gemeinschaft gesucht und gefunden hat .

Wie der Angeklagte überzeugend schilderte , hatte er die
Selbstverbannung dem Einfluß der maßlosen Ver¬
hetzung marxistischer Kreise zu danken . In völliger
Unklarheit über den neuen Geist , der sich in der nationalsozia¬
listischen Bewegung Bahn brach , hatte er auch nach der Macht¬
übernahme noch für die marxistischen „Ideale " weitergearbeitet ,
und zwar im Dienst des Auslandes . Er emigrierte nach
Norwegen und kam später im Aufträge eines Pariser Hetz¬
nestes mit einem norwegischen Studentenpaß als „Inspek¬
teur " nach Berlin . Während er nun hier in fremdem Auf¬
trag das neue Leben beobachtete , erkannte er nach und nach
daß er sich ein ganz falsches Bild über den nationalsozialisti¬
schen Geist und seine Verwirklichung gemacht hatte . Der
Wunsch , der Volksgemeinschaft wieder als dienendes Mitglied
anzugehören , wurde immer lebhafter in ihm . Während er
den fremden Auftrag nur zum Scheine erfüllte , setzte er in
Wirklichkeit das Musikstudium an einer deutschen Musikhoch¬
schule fort und vertiefte sich immer mehr in den Geist und die
Aufgaben des neuen Deutschland . Die völlige Erkennt¬
nis seines Irrtums führte ihn zu dem Entschluß , dem
Führer in einem Schreiben seinen Irrtum einzugestehen und
ihn zu bitten , unter Absehnng von einer Ehrenstrafe dem
Vaterland mit der Waffe in der Hand dienen zu dürfen .

Unter Würdigung dieser besonderen Umstände und Motivs
hat der Volksgerichtshof dem Angeklagten die Bürgerlichen
Ehrenrechte belassen . Durch einen Gnadenerlaß des
Führers wurde ihm aus den gleichen Gründen auch die
Strafe bedingt erlassen . M . steht heute bereits am West¬
wall und sieht damit seinen sehnlichsten Wunsch erfüllt .

ÄEMlllMlLKlIlltiM !
DerAeMklamMarfürWmaittlaloerwertunv

Aus Uah und Kern
Elsfleth , den 23 . Mai 1940

Tages - Zeiger
Hochwasser :

3 .32 Uhr — 15 . 53 Uhr
24 . Mai : 4 . 17 Uhr — 16 . 35 Uhr

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Sonnen - Untergang Donnerstag , 23 . Mai 20 . 30 Uhr
Sonnen -Aufgang Freitag , 24 . Mai 4 . 16 Uhr
Sonnen -Untergang Freitag , 24 . Mai 20 . 32 Uhr
Sonnen - Aufgang Sonnabend , 25 . Mai 4 . 15 Uhr

* SchutzmußnahmenbeiLuftan griffen .
Der Reichsmtnister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe gibt folgendes bekannt : Bei Luftangriffen
muß mit der Zerstörung von Fensterscheiben
und den dadurch für Wohn - und Arbeitsräume entstehenden
nachteiligen Folgen gerechnet werden . Einen unbedingt
sicheren Schutz gibt es dagegen nicht . Man kann aber
manches tun , um entsprechenden Schaden zu verringern :
Sofern es die örtlichen Verhältnisse und die Sicherung
gestatten , sollen möglichst viele Fenster ständig offen¬
bleiben , bei Doppelfenstern wenigstens die inneren Fenster .
Außerdem sind Roll - und Klappläden und
Jalousien nach Möglichkeit dauernd geschlossen
zu halten . Beide Maßnahmen zusammen bieten den besten
Schutz. Wo der Weg zum Luftschutzraum so kurz ist , daß
bei Fliegeralarm noch genügend Zeit zum Oeffnen der
Fenster und Schließen der Läden vorhanden ist, kann dies
bei Fliegeralarm noch geschehen. Es muß nur schnell
gehen . Bei Dunkelheit ist hierbei darauf zu achten, daß
kein Lichtscheinnach außen dringt . Das Bekleben der Fenster¬
scheiben mit Papierstreisen und ähnlichem schützt die
Scheiben nicht vor dem Zerspringen . Die genannten
Schutzmaßnahmen sind in einem Merkblatt zusammen¬
gefaßt . das in diesen Tagen durch die Amtsträger des
Reichslustschutzbundes an alle Haushaltungen verteilt
wird .

* Schulfrei für den Reichssportwett¬
kampf der HI . Der Reichsminister für Wissenschaft,
Erziehung und Volksbildung . Rust , hat aus Anlaß des
Reichssportwettkampfes der Hitler -Jugend folgende Ver¬
fügung erlassen : Am 25 ./26 . Mai d . I . führt die Hitler -
Jugend den diesjährigen Reichssportwetlkampf durch . Auf
Antrag des Jugendführers des Deutschen Reiches erkläre
ich mich damit einverstanden , daß am Sonnabend , dem
25 . Mai , der Unterricht aussällt .

" Neue Vorschriften für Haus -
schlachtungen . Wie uns vom Ernährungsamt mit¬
geteilt wird , ist in Zukunft bei Hausschlachtungen das
Schlachtgewicht aus einer Waage sestzustellen . Vor Er¬
teilung einer Genehmigung hat der Tierhalter zu erklären ,
ob er eine Waage bereitstellen kann . Wird dies verneint ,
so kann die Genehmigung nicht erteilt werden . Für
nichtlandwirtschafrliche Haushaltungen wird darauf hin¬
gewiesen, daß die Einstallung von Ferkeln und Läufern
nur dann vorgenommen werden soll , wenn diese Tiere
mit Futtermittel gemästet werden können , die ohne
Zukauf zur Verfügung stehen. Nichtlandwirtschaftliche
Schweinehalter , die nicht über genügend Futtermittel
verfügen , können mit Futtermittelzutcilungen nicht rechnen.

* Der Elsflether Turnerbund stellt sich
jetzt ganz auf den Sommerbetrieb um . Die Turnhalle
wird nicht benutzt , dafür treffen sich die Turner und
Sportler auf den Sportplätzen . Jeden Dienstag sind
Uebungsspiele für Fußball auf dem Sportplatz ; jeden
Freitag volkstümliche Hebungen und Faustballspiele auf
dem neuen Marktplatz .

* 1 76 262 neue Rundfunkteilnehmer
im April . Zum 1 . Mai beläuft sich die Zunahme der
Rundfunkhörer gegenüber dem 1 . April 1940 auf 176 262 .
Die Gesamtzahl der Rundfunkteilnehmer beträgt damit
14 327 918 Teilnehmer . Die Zahl der gebührenfreien
Hörer beträgt 1 004 277 , ein beredtes Zeugnis für die
praktischen sozialen Maßnahmen des nationalsozialistischen
Reiches.

* WiederNähmittel . Im „ Deutschen Reichs¬
anzeiger " und „ Preußischen Staatsanzeiger " Nr . 114 vom

. 18 . Mai 1940 ist die Bekanntmachung Nr . 9 der Reichs¬
stelle für Kleidung und verwandte Gebiete veröffentlicht
worden . Mit dieser Bekanntmachung wird der Sonder¬
abschnitt IV der Reichskleiderkarte zum Bezug von Näh¬
mitteln in Kraft gesetzt , und zwar zu folgenden Terminen :
Ab 20 . Mai 1940 für die Abschnitte der Reichskleiderkarte
für Frauen und Mädchen (orange und blau ) , ab 15 . Juni
1940 für die Abschnitte der Reichskleiderkarte für Männer ,
Knaben und Kleinkinder (gelb , grün , rosa ) . Abgegeben
werden dürfen diesmal Nähmittel im Werte von 26 Rpf .
mit der Maßgabe , daß bei der Abgabe von Nähseide nur
die Hälfte des Wertes auf den Sonderabschnitt anzurechnen
ist . Auf die Sonderabschnitte V und III wurden seiner¬
zeit Nähmittel im Gegenwerte von 20 Pfennig abgegeben ,
die jetzige Zuteilung stellt also eine fühlbare Erhöhung
dar , mit der den Wünschen der Verbraucher weitgehend
Rechnung getragen wird . Da die Gültigkeit der Sonder¬
abschnitte bekanntlich erst mit der Gültigkeit der Reichs¬
kleiderkarte , also am 31 . Oktober 1940 erlischt, besteht
kein Anlaß , den Sonderabschnitt IV vorzeitig auszunutzen ,
ohne das ein wirkliches Bedürfnis vokliegt .

* Rekordlänge der kommenden Wochen¬
schauen . Wie die Deutsche Wochenschau- Zentrale beim
Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda
mitteilt , wird die kommende Wochenschau mit den neuesten
Frontberichten von Holland , Belgiew und Frankreich
1049 Meter lang sein. Diese erstmalig zu verzeichnende
Rekordlänge erfordert so umfangreiche Vorarbeiten , daß
der Wochenschau-Wechseltag vom 24 . auf den 25 . Mai
verschoben werden muß .

* Berne . Der Studienrat Dr . Karl Ostermann
aus Ollenermoor wurde durch den Reichsminister für
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung als Ober¬
studiendirektor an die Oberschule in Simmern (Rheinland )
berufen . Dr . Ostermann wurde zunächst Lehrer und
studierte später an den Universitäten in Jena und Frank¬
furt a . M . In der Wissenschaft wurde er bekannt durch
seine wegweisende Schrift : „ Die Besiedlung der mittleren
oldenburgischen Geest " . Als Studienrat wirkte er an dem
Gymnasium in Birkenfeld und an der Oberschule in
Jdar -Oberstein . Oberstudiendirektor Dr . Ostermann ist
44 Jahre alt .

* Schwei . Ein polnischer Landarbeiter , der bei
einem hiesigen Bauern angestellt ist, hatte es sich durch
den Kopf gehen lassen, die Arbeit niederzulegen . Als
er sich gegen einen zu Hilfe geholten SA . - Führer immer
noch weigerte , die Arbeit wieder aufzunehmen , wurde er
kurzerhand für 24 Stunden hinter Schloß und,Riegel
gesetzt . Hier mag er bei Wasser und Brot über seine
Sünden Nachdenken. Auch in Zukunft wird in solchen
Fällen scharf durchgegriffen werden .

* Dedesdorf . Eine Einwohnerin aus Landwürden
wurde vom Amtsgericht Brake zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt , weil sie einen Bezugsschein über Spinnstoff¬
waren gefälscht hatte . Von der Bezugsschcinausgabestelle
war dsr Verurteilten ein Bettlaken bewilligt morden . Von
„ ein " wurde aber eine „ zwei " gemacht . Diese Urkunden¬
fälschung war jedoch so schlecht gelungen , daß der Kaufmann
sie sofort bemerkte . Obiger Fall zeigt , daß der Kaufmann
bei der Annahme von Bezugsscheinen vorsichtig sein muß .

* Bad Zwischenahn . Ein schwerer Verkehrsunfall
ereignete sich hier dadurch , daß ein Personenwagen
das Vorsahrtsrecht nicht beachtete und einem aus
Richtung Oldenburg kommenden Lastkraftwagen mit
Anhänger in die Flanke fuhr . Dessen Fahrer verlor die
Gewalt über das Steuer , und der Lastkraftwagen fuhr
in voller Fahrt im Rechtsbogen gegen das Geschäftshaus
des Gärtnereibesitzers Bruns , wobei die großen Schau¬
fenster zersplitterten und die Mauer teilweise eingedrückt
wurde . Beide Wagen , die vollbeladen waren , kippten
um . Der Personenwagen wurde eine Strecke mitgeschleist.
Personen kamen bei dem Unfall nicht zu Schaden .

* Wilhelmshaven . Am 1 . Juli v . I . geriet in
Fedderwardergroden bei der dortigen Großbaustelle ein
67jähriger Radfahrer unter einen Lastzug und wurde
sofort getötet . Am Sonnabend beschäftigte sich die Olden¬
burger Strafkammer in Wilhelmshaven mit diesem Unfall ,
wobei ein 21jähriger Lastzugführer unter Anklage stand .
Er hatte von dem Unfall selbst nichts bemerkt ustd wurde
erst von Passanten darauf aufmerksam gemacht , daß
der Mann unter seinen zweiten Anhänger geraten war .
Die Beweisaufnahme , bet der sieben Zeugen und ein
Arzt , der von seiner Schweigepflicht entbunden war , ver¬
nommen wurden , ergab , daß der Verunglückte genügend
Platz zwischen dem Straßenrand und dem Lastzug gehabt
hatte , um ungefährdet vorbeizukommen . In seinem Gut¬
achten äußerte sich der Arzt dahin , daß der Getötete , der
von ihm bereits längere Zeit , vorher behandelt worden
war . unter seelischen Depressionen gelitten hat , die den
Schluß zuließen , daß er wahrscheinlich in einem unachtsamen
verträumten Augenblick unsicher geworden und so das
Opfer des Lastzuges werden konnte . Der Vertreter der
Anklage billigte dem Fahrer zwar mildernde Umstände
zu, kam aber zu der Auffassung , daß er, der obendrein
eine verbotene Fahrtrichtung befuhr , Schuld an dem Un¬
fall habe und bestraft werden müsse. Das Urteil lautete
auf vier Monate Gefängnis . _

Der Landrat des Kreises Wesermarsch
— Kreiskommunalverband —

Brake i . O . , den 20 . Mai 1940

Bekanntmachung
Am 1 . Juni 1940 findet eine Zählung des gesamten
Viehbestandes statt. Die Viehbesitzersind verpflichtet, ihren
Viehbestand den Zählern vollständig anzugeben und die
Richtigkeit ihrer Angaben durch Namensunterschrift in der
Zählliste zu bescheinigen. Wissentlich falscheAngaben werden
mit Geldstrafe oder Freiheitsstrafen bestraft .
Unmittelbar nach der Zählung wird eine Nachprüfung des
Zählerergebnisses vorgenommen . Unrichtige Angaben werden
zur Anzeige gebracht werden ,

l Carstens
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